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MR Gibt es noch andere Aspekte des Stoffes, die heute aktuell oder 
modern sind?

PW Ja, die selbstreflexive Ebene, die im Stoff steckt. Gerade 
im zweiten Teil des Romans und auch bei uns im Stück, wer-
den die Figuren damit konfrontiert, dass über sie geschrieben 
wird und sie Romanfiguren sind. Das finde ich fürs Theater 
sehr interessant und modern.

JN Für mich ist es das Thema Verrücktheit. Was ist verrückt 
und was nicht? Gerade heute gibt es ein größeres Bewusstsein 
für psychische Probleme und gleichzeitig auch eine größere 
Diversität, die auf allen möglichen Persönlichkeitsebenen 
existiert. Es herrscht mehr Toleranz gegenüber dem Anders-
sein.

GR Dieser Kampf für oder gegen Intoleranz ist auch ein Kampf 
gegen Windmühlen, den sehr viele Menschen kämpfen. Inter-
essant finde ich auch, dass es im Buch eine große Ebene der 
Nostalgie gibt. Das ist gesellschaftlich heute wieder da. Don 
Quijote wünscht sich im 16. Jahrhundert ins Mittelalter zurück, 
das es ja so schon nicht mehr gibt. Er sehnt sich nach einer Zeit 
der Ritter, Minne und des Heldentums, das für die gerechte 
Sache kämpft. Damals, als es schön war, damals, als alles noch 
besser war. Heute gibt es die Tendenz auch wieder. Vielleicht, 
weil die Gesellschaft immer mehr zersplittert und komplexer 
wird. Es gibt eine Sehnsucht, und sei es auch nur nach den 
Achtzigerjahren.

PW Bei vielen jungen Menschen ist das anders. Ich bin als 
Don Quijote in unserer Inszenierung kein alter Mann, der oft 
nur rückwärtsgewandt ist, sondern ich habe hoffentlich noch 
ein Leben vor mir. Wir haben den Roman um die Sehnsüchte 
ergänzt, die nicht nur zurückgehen, sondern auch vorwärts. 
Man schaut auf eine Utopie und sieht nicht nur Vergangen-
heit. 

Kampf gegen 
Windmühlen

Dramaturgin Maxi Ratzkowski (MR) im Gespräch mit Regisseur 
Gustav Rueb (GR), den Schauspielern Paul Wiesmann (PW) und 
Jonas Julian Niemann (JN) und Ausstatterin Christiane Hilmer (CH).

MR Cervantes’ »Don Quijote« zählt zu den bekanntesten Roma-
nen der Weltliteratur. Woran liegt das eurer Meinung nach? Was 
ist an dieser Geschichte so universell, einzigartig und aktuell?

GR Dazu muss man erstmal sagen, dass es bestimmt der 
berühmteste ungelesene Roman ist. Ich bin mir relativ sicher, 
dass nicht sehr viele Menschen dieses Buch wirklich komplett 
gelesen haben, auch wenn es jeder kennt. Es ist vor allem dieses 
ikonische Windmühlen-Bild, das einfach unglaublich bekannt 
geworden ist.

PW Ja, das hat den Stoff bekannt gemacht. Dieses Bild, dieses 
unaufhaltsame für etwas Einstehen, wenn auch mit Naivität, 
sich in einen Kampf zu begeben und keine Angst davor zu 
haben, sich einer Lächerlichkeit preiszugeben. Das ist, was 
immer noch berührt und die Leute amüsiert.

GR Ich glaube, es hat auch ganz viel mit Identifikation zu tun. 
Der Kampf gegen Windmühlen ist sprichwörtlich geworden. 
Und den gibt es im ganz Großen, zum Beispiel gegen den Kli-
mawandel. Aber jeder Mensch hat auch in seinem Alltag immer 
wieder irgendeinen kleinen Kampf gegen irgendwelche Wind-
mühlen, die er oder sie bestehen muss. Und darum kann sich 
jeder damit identifizieren. Das ist einfach so ein großartiges, 
eingängiges Menschheitsmuster, was Cervantes erfunden hat.
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JN Man muss gut filtern, was man zeigen oder erzählen 
möchte. Das wird jeder Person schwerfallen, die sich an den 
Stoff wagt.

PW Und dann gibt es auch problematische Aspekte in der 
Vorlage. Was da an Sexismus und auch Rassismus drin ist, 
muss man erst mal einordnen. Wir haben das selbst reflektiert 
und uns gefragt, was wir davon eigentlich reproduzieren wol-
len.

GR Es ist nicht einfach, die konservative Ritter-Ideologie in 
irgendwas Zeitgemäßes, Modernes zu überführen und dafür 
auch Bilder zu finden.

MR Paul, du hast gerade schon das Thema Sprache angebracht. 
Kannst du noch mehr zum Umgang mit ihr sagen und wie bühnen-
tauglich sie ist?

PW Wir haben sicher 90% der Originalsprache erhalten. Tat-
sächlich enthält die Bearbeitung von Nolte aber auch schon 
viel Alltägliches. Das haben wir verstärkt.

GR Der Text ist eine Herausforderung. Sehr lange Bandwurm-
sätze mit unglaublich vielen Nebensätzen. Und die Vorlage ist 
ja auch ein Prosatext. Nolte hat das Dialogische ganz gut hin-
gekriegt. Und diese pathetischen, schwülstigen Texte sind ja 
auch Teil des Problems, das Don Quijote hat. Es ist auch Teil 
seiner Sehnsucht, dass es sozusagen eine schöne Sprache gibt 
und dass Worte etwas bedeuten.

MR Was sind Don Quijote und Sancho für Typen und welche Bezie-
hung haben sie zueinander?

JN Sancho versucht, auf sein Bauchgefühl zu hören. Aber sein 
Kopf ist ihm da manchmal im Weg. Er lässt sich nicht so ein-
fach aus seiner Komfortzone locken. Und wenn es passiert, 
braucht er einen Moment, um sich zu akklimatisieren.

GR Total wichtiger Gedanke. Deswegen auch die richtige Ent-
scheidung, das bei uns mit zwei jungen Schauspielern zu 
besetzen: um auch den Kampf für eine bessere Welt zu zeigen. 
Dieses junge Thema haben wir versucht, in unserer Produk-
tion stärker zu gewichten.

PW Und in allererster Linie macht der Abend einfach Spaß. Es 
geht viel um Naivität und um Spielfreude. Wir machen auch 
echt extrem viel Quatsch und Musik und schaffen verrückte 
Bilder und Fantasien. Und das ist nicht nur was für Literatur-
historiker*innen.

MR Gibt es einen Vorteil an der Zwei-Personen-Fassung?

ALLE Reicht doch, oder?

GR Ja, reicht doch. Die können ja alles. Die beiden können 
sich alles erspielen, was in ihrem Kopf ist. Der Roman wurde 
schon mehrmals verfilmt und in Filmen zeigt man natürlich 
realistische Bilder für die Fantasien, die Don Quijote hat. Zum 
Beispiel, dass er die Windmühlen für Riesen hält. Im Film sehe 
ich als Zuschauer auf der Leinwand dann Riesen und auch 
Windmühlen. Bei uns sieht man gar nichts. Die Darsteller 
müssen die doppelte Imagination erschaffen. Und das ist auch 
die Kraft von Theater, dass man Dinge imaginieren kann. 
Natürlich haben wir trotzdem Windmühlen, wir verraten nur 
noch nicht wie.

MR Gab es Herausforderungen, vor die euch die Vorlage gestellt 
hat?

PW Der Wust an Text und die sehr umfangreiche Fassung von 
Nolte. Damit muss man erstmal umgehen und auch einen Weg 
finden, was man mit den ewigen Monologen, dieser schwülsti-
gen Sprache und den tausend Nebensätzen macht, ohne dass 
dem Publikum da das Ohr abfällt.
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CH Auf alle Fälle abwechslungsreiche, kleine Abenteuer. Es ist 
ein schnelles, buntes Durchschreiten von Fantasie.

GR Und ein schnelles Durchreiten von Stilen und Ästhetik.

CH Wir haben vieles ausprobiert. Mal in diese Richtung und 
mal in die andere. Geschaut, was gerade zur jeweiligen Fanta-
sie oder Vision passt.

GR Es gibt auch viele Assoziationen, die wir jetzt gar nicht alle 
benennen wollen, die aber eine ganze Bandbreite von Popkul-
tur und Heldenbildern abdecken.

MR Und es wird auch Musik geben.

GR Ja, es gibt eine musikalische Ebene, die künstlerisch von 
Jonas verantwortet wird. Teils vorproduziert, teils live.

JN Es werden musikalisch viele Stile angerissen. Manche 
simplen Melodien sind angelehnt an die Einfachheit, die San-
cho ausstrahlt. Und auch die Emotionalität. Mein Wunsch für 
die Entstehung der Songs war in jedem Fall, dass die Musik 
repräsentiert, was wer für einen Charakter hat, und zusätzlich 
damit eine Metaebene zu eröffnen, die die Geschichte unter-
stützt.

GR Wichtig ist für mich, dass es überhaupt eine eigene ästhe-
tische Ebene gibt, die musikalisch ist und eben von einem 
Darsteller kommt. Die andere ästhetische Ebene kommt näm-
lich von Paul als Don Quijote, denn sein Kostüm ist am nächs-
ten an der klassischen Figur dran und wurde von ihm selbst 
hergestellt. Er hatte sich schon mal im Rahmen des Studiums 
mit der Figur auseinandergesetzt und sich da ein komplettes 
Kostüm gebaut. Teil des Abends ist also eine kreative Ebene, 
die von den Darstellern kommt und auch halb improvisiert 
ist. Weil es in »Don Quijote« eben darum geht, sich seine 
eigene Welt zu kreieren.

GR Und er ist ein guter Freund.

JN Ein richtig guter Freund.

PW Eine treue Seele.

GR Mit dem kann man Pferde stehlen.

PW Und Don Quijote ist ein unruhiger Mensch. Er hat einen 
hohen inneren Antrieb, immer etwas zu machen, und ist wie 
ein Stehaufmännchen. Es muss immer weitergehen. Und da ist 
Sancho für ihn gleichzeitig eine bremsende Kraft, aber auch 
ein Halt, der ihn versorgt und sich kümmert.

GR Die Beziehung der beiden entwickelt sich. Wenn sie am 
Anfang vielleicht noch eine stärkere hierarchische Abhängig-
keit voneinander haben, wird Sancho selbstbewusster und 
eigenständiger und kann immer mehr formulieren, was er 
will. Don Quijote ist ein bisschen einsam, schrullig und ver-
rückt und macht dann auch seine eigene Entwicklung durch. 
Und am Ende finden wir dann zwei sehr moderne Menschen 
auf der Bühne vor. Das war auch in den Kostümen unser 
Ansatz.

JN Die Beziehung der beiden ist in jedem Fall interessant und 
gibt viele Fragen auf. Und ist voller Zuneigung. Sonst würden 
sie nicht so viel Zeit miteinander verbringen.

PW Ja, die Bromance der beiden ist sehr intensiv. Es gibt ja 
auch einige Indizien, sowohl historisch als auch literaturwis-
senschaftlich, dass Cervantes auf Männer stand. Die Bezie-
hung zwischen Don Quijote und Sancho, wie auch immer 
man sie sehen und deuten will, dichten wir aber auch nicht 
dazu, sondern die gibt der Stoff durchaus her.

MR Was erwartet das Publikum in unserer Inszenierung?
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